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(Amktliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
—J—„7=—rPolizeiVerordnung, betreffend Maßregeln zur Verhütung der Einſchleppung

der Cholera.
Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März

1850 (Geſ.Samml, S. 265) in Verbindung mit den s 137 und 139 des Geſetzes über die all
gemeine Landes Verwaltung vom 30. Juli 1883 verordne ich vorbehaltlich der Zuſtimmung des
Bezirks Ausſchuſſes für den Umfang des hieſigen Regierungsbezirks, was folgt

1. Alle aus dem Hamburgiſchen Staatsgebiet kommenden Perſonen haben ſich während der
nächſten 6 Tage nach dem Verlaſſen deſſelben an jedem Orte des hieſigen Bezirks, an welchem ſie
anlangen, ſpäteſtens 12 Stunden nach der Ankunft bei der Ortspolizeibehörde unter Angabe ihrer
Unterkunft zu melden und über den Tag, an welchem ſie das vorgenannte Gebiet verlaſſen haben,

uszuweiſen.
Die gemeldeten Perſonen ſind bis nach Verlauf von 6 Tagen nach dem Verlaſſen des

Hamburgiſchen Staatsgebiets mit thunlichſt geringer Beläſtigung hinſichtlich ihres Geſundheits
zuſtandes polizeilich zu beobachten und, falls ſich dabei der Verdacht der Erkrankung an Cholera
ergiebt, ärztlicher Unterſuchung zu unterziehen die letztere iſt erforderlichen Falls zu wiederholen.

Mit cholerakrank Befundenen und ihrer Habe iſt den ſanitätspolizeilichen Beſtimmungen ent-
ſprechend zu verfahren.

Z. Derſelben Meldepflicht und Behandlung unterliegen alle Perſonen, welche aus einem
anderen Orte eintreffen, an welchem nach einer ausdrücklichen amtlichen Veröffentlichung im Deutſchen

Reichs und Preußiſchen Staatsanzeiger Cholera epidemiſch herrſcht.
S A. Die Ein und Durchfuhr von gebrauchter Leib und Bettwäſche, gebrauchten Kleidern,

Hadern und Lumpen aller Art, Obſt, friſchem Gemüſe, Butter und Weichkäſe aus dem Ham-
vurgiſchen Staatsgebiete oder aus anderen als verſeucht bekannt gewordenen Orten (S 3) iſt ver-
boten. Ausgeſchloſſen von dem Verbote bleiben Wäſche und Kleider von Reiſenden

Auf Sendungen, welche von der Poſt oder Eiſenbahn nur durch das Hamburgiſche
Staatsgebiet hindurch, nicht aber aus demſelben ausgeführt werden, erſtreckt ſich das vorſtehende
Ein- und Durchfuhrverbot (S 4) nicht. Ebenſo wenig erſtreckt ſich dieſes Ein und Durchfuhr-
verbot auf diejenigen Sendungen, welche von der Poſt oder Eiſenbahn durch andere Orte, an
denen die Cholera epidemiſch herrſcht (S 3) nur hindurch, nicht aber aus denſelben ausgeführt
werden,

S 6. Jede aus dem Hamburgiſchen Staatsgebiet oder von einem andern Orte, an welchem
die Cholera epidemiſch herrſcht, (S 3) eintreffende Poſt oder andere PacketSendung ift von dem
Empfänger vor der Oeffnung der Ortspolizeibehörde zu melden. Von der letzteren iſt bei der
Oeffnung feſtzuſtellen, ob die Sendung Gegenſtände, deren Einfuhr verboten iſt, enthält. Iſt letzteres
der Vrſ ſo ſind die betreffenden Gegenſtände, bevor ſie zum weiteren Verkehr zugelaſſen werden,
zu desinficiren.

7. Wer den vorſtehenden Beſtimmungen zuwider handelt, oder den durch dieſe Polizei
Verordnung ihm auferlegten Verpflichtungen nachzukommen unterläßt, wird, ſoweit nicht nach den
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk.
im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft.

S. Dieſe PolizeiVerordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Merſeburg, den 10. September 1892.

Der Königliche Regierungs- Präſident. von Dieſt,

Berichte über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde- Angelegenheiten
der Stadt Merſeburg pro 1891/92 werden im Communalbüreau verabfolgt.

Merſeburg, den 21. September 1892., Der Magiſtrat.
Zwei Stück alte ausrangirte Feuerſpritzen ſollen verkauft werden.
Hierauf bezügliche Angebote nimmt der Unterzeichnete entgegen, auch wollen ſich Kaufliedhaber

wegen Beſichtigung dieſer Spritzen an denſelben wenden.
Merſeburg, den 22. September 1892. W. Kops, Branddirector.

Bekanntmachung.
Das Kartoffelſtoppeln in den Fluren des Amtsbezirks Spergau wird hierdurch

verboten.
Merſeburg, den 24. September 1892.

Der Amtsvorſteher von Spergau. von Helldorff.

eine Zunahme der Erkrankungen zu verzeichnen,
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Wei dem bevorſtehenden

Ouartkalwechſel

werden beſonders unſere auswärtigen Abon-
nenten gebeten, die Abonnements Erneuerung
im eignen Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen, damit
der regelmäßige Empfang des Blattes
I keine Unterbrechung

erleide.

AMerſeburger Kreisblatt-Erpedition.
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Merſeburg, den 24. September 1892.

Politiſche Wochenſch au.
O. Leider iſt es bis zur Stunde noch immer

nicht gelungen, den böſen Gaſt, der vor einem
Monat den deutſchen Boden betrat, die Cholera,
wieder völlig zu vertreiben. Jn ihrem Hauptſitz
Hamburg hat die Seuche zwar ſchon beträcht
lich an Wuth verloren, der Charakter der Krank-
heitsfälle iſt ein ganz erheblich milderer geworden,
aber die Zahl der Todesfälle pro Tag bleibt
noch immer bei über hundert ſtehen. Jn der
letzten Woche war auch zu wiederholten Malen

die allerdings nur von kürzerer Dauer war.
Eine werthvolle Feſtſtellung iſt aber gemacht, die
für künftige Choleraepidemieen von Nutzen ſein
wird: Der Sitz der Cholerabazillen iſt
das Waſſer, und der Genuß verſeuchten
Waſſers ruft weit leichter eine Erkrankung hervor,
als Berührung mit Perſonen, die aus Cholera-
ſtädten kommen. Und dann die Hauptſache, deren
Klarſtellung wohl nicht mehr lange auf ſich
warten laſſen wird. Die Cholera entſteht auch
bei uns ſelbſtändig in Flußgebieten unter
Bedingungen, die wir nicht kennen. Es iſt That
ſache, daß Perſonen an der Seuche erkrankten,
die mit Niemanden in Berührung gekommen
waren, von welchen die Krankheit auf ſie hätte
übertragen werden können. Verſeucht iſt außer
der Elbe auch das ganze Gebiet von Havel und
Spree auf letzteren beiden Flüſſen hat die Er
krankung von Schiffern und deren Angehörigen
nun doch in ernſterer Weiſe zugenommen, und
die Sanitätspolizei wendet deshalb der Binnen
ſchifffahrt eine beſondere und vollbegründete
Aufmerkſamkeit zu. Berlin hat bisher immer
nur einzelne Erkrankungen, daſſelbe gilt für
Stettin. Vorſichtshalber iſt aber nun auch ein
beſonderer Reichskommiſſar für das Stromge-
biet von Oder und Weichſel ernannt. Das
Elend in Hamburg iſt groß. Die Hamburger
bitten vor allen Dingen um Wiederanknüpfung
des geſchäftlichen, heute völlig abgebrochenen

Verkehrs, wodurch der Brod und Verdienſt
loſigkeit von ſelbſt geſteuert werden wird.

Eine Zuſammenkunft zwiſchen dem deutſchen
Kaiſer und dem Kaiſer Franz Joſeph von Oeſter
reich wird im Oktober in Wien aus Anlaß der
Abhaltung von Jagden ſtattfinden. Es bleibt
alſo mit den erfreulichen und ſympathiſchen
Kaiſerbegegnungen unter Kaiſer Wilhelm II.
genau ſo, wie es unter ſeinem Großvater geweſen
iſt. Das Befinden der Kaiſerin und der
neugeborenen Prinzeſſin iſt durchaus erfreu-
lich, ſo daß die weitere Ausgabe von täglichen
Bulletins unnöthig geworden iſt. Von Intereſſe
für weitere Kreiſe iſt die Thatſache, daß ſich in
dieſer Woche zwei deutſche Fürſtenſöhne, die
Prinzen Ernſt von Meiningen und Heinrich von
Heſſen mit bürgerlichen Frauen vermählten. Es
ſind dies eine Tochter des bekannten Schrift-
ſtellers Jenſen und die Sängerin Milena. Aus
Varzin kommt die Kunde, daß es dem Fürſten
Bismarck dort recht gut geht.

Auf dem Gebiete der Politik iſt thatſächlich
Neues aus dem Deutſchen Reiche nicht zu ver-
melden. Die Erörterungen über die neue
Militärvorlage und die Deckung der Koſten
derſelben, über die preußiſche Vermögens-
ſteuer und andere Dinge, die hiermit in Ver-
bindung ſtehen, dauern fort, aber es ſteht noch
immer bei dem alten Factum: Etwas Gewiſſes
weiß Niemand. Man muß die amtlichen
Publikation abwarten, die Anfang Oktober er-
folgen werden, worauf dann vier Wochen ſpäter
die Parlamentsſeſſion beginnt. Das thörichte
Geſchwätz von einer Reiſe des Kaiſers zur
Weltausſtellung nach Chicago iſt erfreulicher
weiſe jetzt amtlich als unbegründet bezeichnet.
Weiß der liebe Himmel, es kann heute der
blühendſte Unſinn ins Deutſche Reich hinaus-
trompetet werden, es finden ſich immer noch
gläubige Seelen. Auch dem Reichskanzler Grafen
Caprivi, der letzten Sonntag in Familienan-
gelegenheiten eine Reiſe nach Grünberg unter-
nahm, wo ſein Neffe Landrath iſt, ſind aus
dieſem Anlaß allerlei angeblich hochpolitiſche
Aeußerungen in den Mund gelegt. Der Kanzler
ſprach diesmal als Soldat mit den Mitgliedern
eines Kriegervereins und ließ die Politik ganz
bei Seite. Man hat ſich alſo wieder einmal
unnöthigerweiſe Gedanken gemacht. Mit der
Ausbreitung des dringend nothwendigen Reichs
geſetzes zur Abwehr von anſteckenden
Krankheiten iſt jetzt begonnen. Die Vorlage
wird dem Reichstage in der neuen Seſſion
unterbreitet werden. Hingegen ſcheinen die
Handelsvertragsverhandlungen mit
Rußland im Sande verlaufen zu wollen. Jn
Petersburg hat wieder einmal die deutſchfeind
liche Strömung die Oberhand gewonnen. Uns
kann es gleich ſein.

Große politiſche Ruhe herrſcht auch noch
immer in Oeſterreich-Ungarn und Jtalien.
Jn Wien iſt das Hauptintereſſe auf den Skandal-
prozeß gerichtet, welcher die tolle Wirthſchaft
von polniſchen Beamten in der Bukowina klar-
legt, und in Jtalien iſt der 22. Jahrestag der
Beſetzung Roms durch die italieniſchen Truppen
im Jahre 1870 in üblicher Weiſe feſtlich be-
gangen. Nebenbei widmen ſich auch die Be
hörden mit vergrößertem Eifer der Briganten-
jagd in Sizilien, und man hat bereits ein
halbes Dutzend Banditen hinter Schloß und
Riegel gebracht.

Jn ihrem Element ſind wieder einmal die
Franzoſen, die mit großem Aufwand den
hundertſten Jahrestag der erſten Proklamirung
der franzöſiſchen Republik im Jahre 1792 be-
gingen. Es iſt was Rechtſchaffenes zuſammen-
geredet, und ſelbſt das heutige Haupt der Familie
Napoleon, der Prinz Viktor Napoleon, hat ein
ſchwülſtiges Manifeſt losgelaſſen, um das ſich
freilich Niemand kümmert. Jn Paris fanden
gleich ein paar hiſtoriſche Feſtzüge ſtatt,
und die Provinzialſtädte ſuchten es der
Hauptſtadt nach Kräften gleichzuthuen. Prä-
ſident Carnot hat dem Schluß der großen
franzöſiſchen Manöver beigewohnt und dabei
auch eine Friedensrede gehalten. Seine lieben
Landeskinder mäkeln aber an dem Präſidenten
ſehr herum, Der frühere Präſident Grevy war
als ein arger Knauſer verſchrieen und wurde
deshalb allgemein beſpöttelt. Herr Carnot tritt

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

nobel auf, und nun ſagen die radikalen Zeitungen
wieder, er geberde ſich wie ein Monarch. Allen
es recht zu machen, iſt in Frankreich wirklich
ein Kunſtſtück. Uebrigens ſteht es mit dem
Ergebniß der großen franzöſiſchen Manöver
nicht zum Beſten: Die Zahl der Maroden war
ungewöhnlich bedeutend und die Marſchleiſtungen
haben außerordentlich viel zu wünſchen übrig ge-
laſſen. Einen Sieg will nun aber endlich der franzö
ſiſche Befehlshaber Oberſt Dodds an der Dahomey
küſte in Weſtafrika über die Schwarzen errungen
haben in dem Gefecht ſollen zwar über tauſend
Gegner gefallen ſein, aber da die Sieger die
Geſchlagenen nicht im Mindeſten verfolgt haben,
wird dies Siegesbulletin mit erheblichem Miß
trauen geleſen. Da die beiderſeitigen Re
gierungen gegen die Schlägereien zwiſchen fran
zöſiſchen und belgiſchen Arbeitern in Nord-
frankreich bisher ſo gut wie nichts gethan
haben, haben ſich ſozialiſtiſche Abgeordnete aus
beiden Ländern zuſammengethan, und die feind
lichen Kollegen zur Ruhe ermahnt. Die Antwort
darauf iſt eine neue Hauerei zwiſchen den
Arbeitern der beiden Nationalitäten geweſen.

Hübſche Dinge werden aus Rußland, in
deſſen Südprovinzen die Cholera noch ganz
fürchterlich graſſirt, gemeldet: Jn Warſchau hat
ein Brigadegeneral ſeinen Korpskommandeur, der
ihm einige unliebſame Wahrheiten ſagte, vor
verſammeltem Kriegsvolk mit dem Piſtolenkolben
derartig verarbeitet, daß der Verletzte bettlägerig
iſt. Noch ſchöner iſt die Thatſache, daß der
Höchſtkommandirende im Militärbezirk Kiew,
General Dragomirow, einen ihm vom Czaren
ertheilten Verweis in ſo ſchnoddriger Weiſe beant-
wortete, daß ſofort die Kaſſirung erfolgte.
Dragomirow war zum Generaliſſimus für einen
Krieg mit Oeſterreich auserſehen.

Aus Centralafrika kommen nun endlich
zuverläſſige Nachrichten über den Urſprung des
großen Araberaufſtandes am Kongo.
Darnach waren die Araber nicht die Karnickel,
welche anfingen, ſondern der ewig in Geldver
legenheiten befindliche Kongoſtaat. Unter dem
Kommando des Belgiers van Kerckhoven hatte
derſelbe nämlich eine mehrere tauſend Mann
ſtarke Expedition abgeſandt, welche alles Elfenbein
das ſie findet, fortführen ſoll. Dieſe Kolonne hat
nun einen wahren Raubzug unternommen den
Arabern ihre Elfenbeinſchätze ohne jede Ver-
gütung einfach weggenommen und in dieſer Weiſe
ihren Marſch bis nach Wadelai, der früheren
Provinz Emin Paſcha's, fortgeſetzt. Die Araber
haben dem Kongoſtaat das ihnen Geſchehene nun
gründlich heimgezahlt, und ſo erklärt ſich Manches.
Das muß man aber ſagen: Eine eigene Civiliſation
iſt es, die hier in Centralafrika betrieben wird.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 24. September.
Vom Hofe. Unſer Kaiſer iſt am Freitag
wohlbehalten im Schloß Rominten in Oſt
preußen zur Abhaltung von Jagden eingetroffen.
Der Monarch wird dort einige Wochen verweilen.
Die Weltentlegenheit von Rominten und die
unbedingte Ruhe, welche er dort genießt, haben
dem Kaiſer das Jagdſchloß beſonders lieb ge-
macht, Die Taufe der jüngſt geborenen
kaiſerlichen Prinzeſſin wird am 22. Oktober,
dem Geburtstage der Kaiſerin, ſtattfinden.

Den Behörden von Berlin und Potsdam
hat der Kaiſer zur Beantwortung ihrer Glück-
wünſche zu der Geburt der kaiſerlichen Prinzeſſin
ein Dankſchreiben zugehen laſſen. Unſer Kaiſer
trifft, wie ein Telegramm als beſtimmt meldet,
am 7. Oktober zur Feier der goldenen Hoch-
zeit des großherzoglichen Paares in Weimar
ein, um am 9, Oktober von dort nach Wien
abzureiſen.

Folgendes kaiſerliches Hand ſchreiben
iſt dem Berliner Hilfskomitee für
Hamburg zugegangen
„„Die Bildung eines Berliner Hilfskomitees zur

Linderung des über Hamburg durch die Cholera herein
gebrochenen großen Nothſtandes hat Mich und Jhre
Majeſtät die Kaiſerin und Königin, Meine Gemahlin, mit
lebhafter Befriedigung erfüllt. Wir zweifeln nicht, daß
der oftbewährte Wohlthätigkeitsſinn der Berliner Bürger
ſchaft ſich auch dieſem Werke barmherziger Nächſtenliebe
mit warmem Herzen zuwenden wird, und wünſchen dem
Komitee zu ſeinem Werke Gottes reichſten Segen! Um
auch unſerer herzlichſten Theilnahme an ver ſchweren
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Heimſuchung Hamburgs Ausdruck zu geben, haben wir
unſere Schatullenverwaltung angewieſen, dem Komitee
als gemeinſchaftlichen Beitrag die Summe von 10000 M.
zugehen zu laſſen.

Marmorpalais, den 21. September 1892.
gez. Wilhelm R.

An das Berliner Hilfskomitee für die Hamburger
Nothleidenden.“

Dreißig Jahre waren es am 23. Sep
tember, daß der damalige Herr v. Bismarck
Schönhauſen, preußiſcher Botſchafter in Paris,
zum Miniſterpräſidenten und Miniſter des Aus
wärtigen ernannt worden iſt. Der Rücktritt
Fürſt Bismarcks erfolgte bekanntlich am 18.
März 1890,

Der Reichskommiſſar für die Geſund-
heitspflege im Stromgebiet der Elbe,
Freiherr v. Richthofen, iſt von Hamburg,
woſelbſt er mit den dortigen Behörden wegen
Einrichtung der zur geſundheitlichen Ueber
wachung der Elbſchifffahrt zu treffenden Vor
kehrungen in Verhandlung getreten iſt, und den
Betrieb der dort bereits errichteten, ſich ſehr
praktiſch bewährenden ärztlichen Schiffs Kontroll
Stationen perſönlich beſichtigt hat, wieder nach
Berlin zurückgekehrt.

Der Herzog von Cumberland. Die
Verhandlungen der preußiſchen Regierung mit
dem Herzog von Cumberland ſollen, wie der
Magd. Ztg. aus Berlin geſchrieben wird, einen
erfreulichen Fortgang nehmen, es heißt in der
Korreſpondenz: Auf beiden Seiten iſt man
ernſtlich bemüht, einen befriedigenden Abſchluß
herbeizuführen. Bei den vielen Rechts und
Eigenthumsfragen, die hierbei zu löſen ſind, iſt
es natürlich, daß die Unterhandlungen eine ge
wiſſe Zeit erfordern, ehe eine endgiltige Ent-
ſcheidung getroffen werden kann.

Die deutſchruſſiſchen Handels-
vertragsverhandlungen. Mehrfach wird
berichtet, die deutſchruſſiſchen zollpolitiſchen Ver
handlungen ſeien als „aufgegeben“ zu betrachten
in Folge des Widerſtandes der SchutzzollJnter
eſſenten in Rußland. Das iſt nach zuverläſſigen
Jnformationen eine durchaus unbegründete An
gabe Günſtige und ungünſtige Meldungen über
den Stand der Verhandlungen ſind gleich will-
kürlich. Die deutſche Erwiderung auf die ruſſiſche
Anregung wird jetzt in Petersburg erwogen;
das Ergebniß muß abgewartet werden.

Eine ſehr wichtige Mittheilung zur
Handwerkerfrage macht die Nordd. Allg. Ztg.

„Betreffs der zur Hebung des Handwerks geplanten
Regelung des Lehrlingsweſens wurde bereits früher mit
getheilt, daß die Unterſtellung der Lehrlings-
verhältniſſe unter die Aufficht der für die Organiſation
des Handwerks in Ausſicht genommenen Handwerker-
kammern erwogen wäre, und es kann behauptet werden,
daß dieſer Gedanke vielfach Anklang gefunden hat. Nun
würde es aber nicht genügen, geſetzliche Fürſorge für die
Beaufſichtigung zu treffen, es müßte auch der Gefahr vor
gebeugt werden, daß man ſich der Aufſicht entzöge.
Der Auffichtsinſtanz müßten gewiſſe Befugniſſe ein
geräumt. werden, deren Ausübung zum Theil
den Handwerkern beſtimmte Verpflichtungen auferlegen
würden. Um ſich den Letzteren zu entziehen, könnte
Mancher auf deu Gedanken kommen, ſtatt der „Lehrlinge“
„jugendliche Arbeiter“ anzunehmen. Das Ver
hältniß der Letzteren zu ihren Arbeitgebern würde ſelbſt
verſtändlich nicht unter die Zuſtändigkeit der Handwerker
kammern fallen. Der Handwerker könnte demnach mit
ſeinen Lehrlingen, welche nur nicht dieſen Namen führen,
verfahren, wie ihm beliebte, ohne auf die Anordnung der
Aufſichtsinſtanz achten zu müſſen. Auch dieſe Seite der
Sache dürfte jedoch bereits in den Kreis der Erwägungen
gezogen ſein ſie muß zu einer befriedigenden Löſung ge
bracht ſein, bevor man darauf rechnen kann, daß die
Aufſicht über die Lehrlingsverhältniſſe, die man der
organiſirten Gemeinſchaft der Handwerker anvertrauen
will, auch von Erfolg begleitet ſein wird

Die Reichstagserſatzwahlim Wahl-
kreiſe Löwenberg, welcher bisher freiſinnig
vertreten war, hat mit der Wahl des konſer-
vativen Kandidaten von Holleufer, der
von den katholiſchen Wählern unterſtützt wurde,
gegen den freiſinnigen Kandidaten Ehlers geendet.
Der aufgeſtellte nationalliberale Kandidat erhielt
432 Stimmen. Niederſchleſien, zu welchem der
Wahlkreis Löwenberg gehört, war bisher unbe
ſtritten freiſinnige Domäne. Der Wahlausfall
giebt ſehr zu denken.

Die Diskuſſion mit Stöcken, Stuhl-
beinen und Bierſeideln, die am Dienſtag
Abend in Berlin zwiſchen den „Unabhängigen“
und den „Fraktionellen“ über die Kommu-
nalwahlen ſtattfand, hat dem „Vorwärts“
Anlaß gegeben zu einer energiſchen Mahnung
an die Parteigenoſſen, die „Unabhängigen“,
wenigſtens die vböſeſten von ihnen, künftig von
ihren Verſammlungen zurückzuweiſen. Das hat
ſchon gewirkt: Jn einer Verſammlung wurde ein
Arbeiter blutig geſchlagen.

Aus Deutſch-Oſt afrika kommen jetzt
Meldungen von der KilimandſcharoStation
und von den Vorgängen nach der bekannten
Niederlage des Freiherrn von Bülow,
welche den ſpäteren Ereigniſſen ein ganz
anderes Ausſehen geben. Einem Privat
briefe aus Zanzibar vom 2. September ent-
nimmt die Kreuzzeitung Folgendes: „Die
Kilimandſcharo Expedition unter dem Chef
Johannes iſt auf dem Rückwege zur Küſte, ohne
zum Schlagen gekommen zu ſein. Es war Alles
ruhig und unverſehrt auf der Station, die
Unteroſfiziere haben den Kopf verloren, als die
Kilimandſcharo Station verließen. Der ganze
Angriff ſoll nur von einer Räuberbande herrühren,
die Häuptlinge aber ſind nach wie vor friedlich,“
Dieſe Angaben bedürfen in jedem Fall einer Be
ſtätigung, indeſſen können ſie ſich unbedingt nur auf
den zweiten Theil der Ereigniſſe am Anfange
des Monats Juni beziehen; denn daß der
Häuptling Meli mit ſeiner Gefolgſchaft den
Kampf begonnen und die deutſche Schutztruppe

aus Moſchi vertrieben hat, wird wohl nicht be
ſtritten werden können. Es handelt ſich alſo
nur um das Aufgeben der Kilimandſcharo-
Station. Hier kommt der Bericht des Unter
offiziers Wutzer aus Jkungu vom 21. Juni in
Betracht; er war mit zwanzig Askaris zur
Vertheidigung der Station zurückgeblieben. Bei
ihm erſchien am 11. Juni Nachts der Unter-
offizier Wittſtock mit dreißig Askaris und
meldete den unglücklichen Ausgang des vom
Freiherrn von Bülow begonnenen Gefechts.
Wutzer vertheilte nun die vorhandenen Patronen
an die ſämmtlichen Mannſchaften. Am
13. Juni erſchien nun ein Häuptling von
Mareala bei Wutzer und ttheilte ihm
mit, daß alle früher befreundeten Häuptlinge
zu Meli übergetreten ſeien, und daß
Meli, der Beherrſcher von Moſchi, mit 6000
Mann die Station angreifen wolle. Am Abend
des 14. Juni, ſo berichtet Wutzer, ſahen wir auf
den Höhen ringsum feindliche Wachtfeuer.
Jch ſah, daß ich eingeſchloſſen war. Wir
zogen daher ab. Charakteriſtiſch iſt in dem Be
richt die Stelle: Ebenſo war uns am Tage der
Bach oberhalb der Station geſperrt; jedoch ge
lang es einem MarealeMann das Waſſer wieder
zu öffnen. Alſo in dieſen Dingen könnten ſich
Wutzer und ſeine Kameraden getäuſcht haben.
Es kann nicht lange dauern, bis wir darüber
aufgeklärt werden. Die Unteroffiziere ſcheinen
mit den Wachtfeuern, dem Waſſerabſperren und
den angeblichen 6000 Mann angeführt zu ſein.

Oeſterreich-Ungarn. Es ſteht jetzt feſt,
daß der deutſche Kaiſer am 9. Oktober
Abends oder am 10. Oktober Morgens in
Wien eintreffen wird. Antiſemitiſches
in Ungarn. Die Bevölkerung der ungariſchen
Stadt Mako wurde am Donnerſtag in große
Aufregung verſetzt durch ein böswillig verbreitetes
Gerücht, daß anläßlich der jüdiſchen Feiertage
ein Chriſtenknabe von einer Jüdin umgebracht
worden ſei. Das betreffende Kind wurde zwar
unverſehrt zur Stelle gebracht, trotzdem aber
wurde dem Gerücht Glauben beigelegt, ſo daß
die Behörde ſich ins Mittel legen mußte, um
Ruheſtörungen zu vermeiden.

Jtalien. Die Wahlbewegung für die
allgemeinen Neuwahlen zur Deputirten-
kammer kommt nachgerade in Fluß. Jn
Cremona hielt der Miniſter Genala eine Wahl
rede, worin er beſtritt, Jtalien ſei durch den
Dreibund zu Rüſtungen veranlaßt. Die all-
gemeinen Verhältniſſe in Europa drängten zu
militäriſchen Vorbereitungen das könne man ja
an der Schweiz ſehen, die verhältnißmäßig viel
mehr rüſte, als Jtalien, Natürlich müßten aber
die militäriſchen Vorbereitungen auf das un
bedingt Erforderliche beſchränkt werden. Der
Miniſter ſprach dann noch ausführlich über eine
Steuerreform. Seine Rede wurde mit lebhaftem
Beifall aufgenommen.

Belgien. Jn Brüſſel haben mehrere hundert
Bäckergeſellen eine neu errichtete Genoſſen-
ſchaftsbäckerei zu demoliren verſucht, Es
kam zu einem harten Zuſammenſtoß mit der
Polizei. Jn Bailleul (Frankreich) drangen
franzöſiſche Arbeiter, muthmaßlich Bergleute, in
ein von belgiſchen Arbeitern bewohntes Haus,
ſchlugen Alles kurz und klein und mißhandelten
die Jnſaſſen. Letztere waren von einem Zucker
fabrikanten nach dem Pas de Calais berufen
worden, um bei der Runkelrübenernte auszuhelfen.

Frankreich. Die Feſtlichkeiten zur Feier
der vor hundert Jahren erfolgten Proklamation
der erſten franzöſiſchen Republik haben in Paris
mit einem Mißklang geendet: Bei den ſtattge
habten Feſtzügen entſtand ein derartiges Gedränge,

daß zwei Perſonen getödtet und eine
Anzahl verwundet wurden. Alle Ver
ſuche der ſozialiſtiſchen Abgeordneten, den Un
ruhen zwiſchen franzöſiſchen und belgiſchen
Arbeitern in Nordfrankreich ein Ende zu machen,
ſind fruchtlos geweſen. Franzöſiſche Arbeiter
griffen die Wohnungen der Belgier in Courcelles
an, Die Gendarmerie erwies ſich als ohnmächtig
und mußte verſtärkt werden, bevor die Ruhe
wiederhergeſtellt werden konnte.

Rußland. Die ruſſiſche Regierung hat eine
diplomatiſche Note an die Türkei ge-
richtet, die man um ein mildes Wort zu ge
brauchen, als eine ſeltene Unverfrorenheit be-
zeichnen muß. Das Czarenreich beſchwert ſich
über den Empfang des bulgariſchen Miniſter
präſidenten Stambulow durch den Sultan, über
die Entſendung eines türkiſchen Kommiſſars zur
Ausſtellung nach Philippopel und ſchließt mit
der Drohung, daß Rußland, falls die Türkei
fortfahren werde, ſich Bulgarien geneigt zu
zeigen, ſeine Kriegsentſchädigungsforderungen
rückſichtslos eintreiben werde. Das iſt der echte
moskowitiſche Ton, wie er leibt und lebt. Was
gehen Rußland die inneren Verhältniſſe der
Türkei an Der Czar würde es ſich wahrſchein
lich höflichſt verbitten, wenn der Sultan ſich um
ruſſiſche Zuſtände kümmern wollte.

DOrient. Zum zehnten Male hatte die
türkiſche Regierung mitgetheilt, der in Süd
arabien ſeit Jahr und Tag herrſchende Auf-
ſtand ſei nun endlich niedergeſchlagen. Die
Nachricht hat ſich aber jetzt ebenſo wenig be
wahrheitet, wie bei den früheren neun Malen.
Die Kämpfe dauern fort, doch ſollen die
türkiſchen Truppen keinen unbedeutenden Sieg
errungen haben.

Amerika. Dreißig Oſſiziere ſind in
Buenos-Aires wegen Theilnahme an einer
Verſchwörung verhaftet. Die Regierung hat

weitgehende Vorſichtsmaßregeln zur Aufrechter
haltung der Ordnung getroffen. Die 5000 Mann
ſtarke Garniſon hat ein Lager außerhalb der
argentiniſchen Hauptſtadt bezogen. Kaum ſind
die großen Arbeiterausſtände in Nordamerika
vorüber, ſo erhebt eine andere der Fragen, die
das politiſche Leben Nordamerikas bewegen,
drohend ihr Haupt. Seit der Niederlage der
Südſtaaten beſteht immer noch eine tiefe Kluft
zwiſchen der weißen Bevölkerung und den
freigewordenen Negern in jenen
Gebieten und in mannichfachen Ausbrüchen macht
ſich der Raſſenhaß Luft. Jetzt haben in
Arkanſas blutige Zuſammenſtöße ſtattgefunden,
die beiden Parteien Todte und Verwundete
koſteten. Weißkappenbanden ſollen wieder ihr
altes Einſchüchterungstreiben gegen die Farbigen
begonnen haben, und die Neger haben ſich
andererſeits zu bewaffneten Haufen zuſammen
gethan und durchziehen das Land. Wem die
Schuld an dieſen Vorgängen zufällt, läßt ſich
noch nicht überſehen. Behauptet wird, die Neger
ſeien von einem Weißen aufgehetzt worden und
die Bewegung entſtamme Vorgängen bei der
letzten Wahl.

Choleranachrichten.
Es geht nun wirklich abwärts mit der

Cholera in Hamburg: Vom Donnerſtag
bis Freitag Mittag ſind gemeldet 199 Er-
krankungen und 69 Todesfälle. Die Beruhigung
der Bevölkerung iſt jetzt im weiteſten Umfange
eingetreten. Mit dem geſchäftlichen Verkehr in
Hamburg ſteht es indeſſen noch ſehr flau, und
es iſt noch wenig davon zu merken, daß man
außerhalb Hamburgs wieder das frühere Ver-
trauen zurückgewonnen hat. Die Liebesgaben an
baarem Gelde laufen ſehr reichlich ein; die
Hamburger Zeitungen machen kein Hehl daraus,
daß man nach der Sendung von Kleidung,
Wäſche und Lebensmitteln gar nichts
fragt. Man wünſcht, das Nöthige in Ham
burg ſelbſt zu kaufen, weil es eben mit
den dortigen Geſchäftsleuten ſo troſtlos ſteht.
Die Hamburger Seeſchiffe werden jetzt unent-
geltlich auf Veranlaſſung des Magiſtrats in
Harburg mittelſt großer Waſſerſchuten mit
friſchem Quellwaſſer ausgerüſtet. Am Sonn-
abend dieſer Woche beginnt die von der preußi-
ſchen Regierung angeordnete Kontrolle aller
von Hamburg kommenden Laſtwagen an ſechs
Altonger Grenzſtellen, um die Ein und Durch-
fahrt verbotener Waaren aus Hamburg zu ver
hindern. Jn Hamburg herrſcht große Auf-
regung wegen dieſer Verordnung. Die Anlage
von abeſſyniſchen Brunnen wird in allen Theilen
Hamburgs ſchnell gefördert. Man verſpricht
ſich hiervon die beſten Folgen.

Jn Berlin ſind am Freitag zwei neue
Choleraer krankungen aus Schifferfamilien
angemeldet. Jm Ganzen ſind, ſeitdem die
aſiatiſche Cholera zuerſt in Berlin auftrat, 431
unter choleraartigen Erſcheinungen erkronkte
Perſonen im Cholerahoſpital eingebettet, und
zwar 219 Männer reſp. Knaben und 212
Frauen bezw. Mädchen. Bei 25 von dieſen
431 Perſonen kam die aſiatiſche Cholera zum
Ausbruch und zwar bei 16 Perſonen männlichen
und 9 weiblichen Geſchlechts. 13 Perſonen ſind
geſtorben, 11 ſind noch in Behandlung, ein
Patient iſt als geheilt entlaſſen. Jn Kiel
iſt zur Zeit kein Cholerakranker mehr, in
Stettin noch einer. Auch in den übrigen
Orten, wo vereinzelte Fälle vorkamen, iſt die
Seuche faſt allenthalben erloſchen.

Jm Hinblick auf den Ausbruch der Cholera
in Krakau und Podgorze hat der Regierungs
präſident von Oppeln angeordnet, das der Ein
tritt aus OeſterreichUngarn in das Jnland bis
auf Weiteres längſt der Grenze des Kuttowitzer
und Pleſſer Kreiſes nur über die Eiſenbahnlinien
Scezakowa Myslowitz und Oswiecim Myslowitz
erfolgen dürfte. Sämmtliche ſonſtigen Grenz-
übergänge werden geſperrt. Diejenigen Reiſenden
aus Oeſterreich-Ungarn, welche die Eiſenbahnlinie
Oswiecim Myslowitz benutzen, dürfen die Züge
auf den zwiſchen Oswiecim und Mygslowitz be
legenen Stationen nicht verlaſſen.

Aus dem Auslande liegen nachfolgende Meld-
ungen vor: Die Cholera tritt in Belgien jetzt
ſehr heftig auf: Jm Grubenbezirk Borinage
hat ſie ſich feſt eingeniſtet, die Zahl der Er-
krankungen und Todesfälle iſt ſchon recht be
deutend. Zahlreiche Orte ſind von der Seuche
ergriffen. Auch in den Vorſtädten von Brüſſel
tritt die Krankheit jetzt heftiger auf. Ferner
wird auch aus den Niederlanden jezzt ein
heftigeres Auftreten der Seuche berichtet. Die
Abnahme der Cholera in Paris hält an.
Jn Krakau und ganz Galizien dehnt ſich
die Epidemie immer weiter aus. Oeſterreichiſchen
Zeitungen wird zuverläſſig beſtätigt, daß die
Cholera unter den ruſſiſchen Truppen in Beſſa-
rabien mit großer Heftigkeit wüthet.

Provinz und Umgegend.
f Naumburg, 23. Sept. Daß ein Schwein

von einem fein befrackten Herrn transportiert
wird, kommt nicht alle Tage vor. Geſtern Abend
war dies Schauſpiel auf der Vogelwieſe zu
ſehen. Es war aber auch kein gewöhnliches
Schwein, dem dieſe Ehre zu Theil ward, ſondern
ein dreſſirtes, das ſeinem Herrn,
dem Clown Wheal, gen. „Auguſt d. D.“,
aus dem Zirkus Drexler Lobe während der
Vorſtellung entwiſcht war, da es, ohne es doch

nöthig zu haben, borſtig geworden war. Aber
bald gelang es, den Vierfüßler, der ſeine
5 Erziehung für einen Augenblick ſo
chmählich vergeſſen konnte, wieder einzu-fangen und s brachte ihn ein befrackter

Stallmeiſter triumphierend in die Manege zurück.
Hier machte es nun durch Leiſtungen, die eines
Schulpferdes würdig waren, ſein Verſehen wieder
gut und ſo hatte ſein Herr „das Schwein“, nicht
bloß ſeinen vierfüßigen Künſtler wiederzubeſitzen,
ſondern auch lebhaft applaudirt zu werden.

t. Leipzig, 23. September. Das hieſige
Polizeiamt macht Folgendes bekannt: Heute
Vormittag zwiſchen 10 und 11 Uhr iſt auf
dem von Dölitz nach Connewitz führenden Fuß
wege zwiſchen den Ueberbrückungen der Bayriſchen
und der Verbindungébahn, und zwar ungefähr
30 Schritte vor der letzteren, von einem unbe
kannten Mann eine Dame ihrer dunkel
grünen Ledertaſſche, in welcher ſich 3
bis 4 Hundertmarkſcheine, 10 bis 12 Fünf-
markſcheine, ein ungefähr 20 Mark in ver
ſchiedener Münze enthaltendes Geldtäſchchen
und eine Viſitenkartentaſche befunden haben, be

raubt worden. Der Thäter, welcher plötzlich
aus dem Walde hervorgeſprungen iſt und der
Dame die Taſche gewaltſam aus der Hand
entriſſen hat, dann aber durch das Apitzſchholz
entflohen iſt und ſeinen Weg entweder nach der
Waldſchänke oder der Hohen Brücke zu ge
nommen haben dürfte, kann nur dahin beſchrieben
werden, daß er blond geweſen iſt, ſchwarzen Hut,
ſchwarzen Rock und graue Hoſe getragen und den
Eindruck eines Arbeiters gemacht hat. Möglicher
Weiſe iſt derſelbe mit einem Menſchen identiſch,
welcher gegen 10 Uhr durch das Dölitzer Holz
nach der Waldſchänke zu gehend geſehen worden
iſt. Letzterer wird als ein Menſch von ungefähr
30 Jahren, von kräftiger Geſtalt, mit hellblondem
Schnurrbart und frechem Blick, mit ſchwarzem
Hut und Rock, ſowie enganliegender Hoſe von
engliſchem Leder bekleidet geſchildert. Demjenigen,
dur h deſſen Angaben die Ermittelung des Thäters
gelingt, werden 100 Mark Belohnung zugeſichert.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 24. September 1892.

N Die Zeit der Kartoffelernte iſt jetzt
da. Beim Ausnehmen der Kartoffeln achte man
darauf, daß die im Acker wie in vielen Knollen
ſich befindlichen Engerlinge, ſowohl die des
Maikäfers als auch beſonders die kleinen, aber
in großer Zahl vorhandenen Engerlinge der
Winterſaateule, nicht lebend fortgeworfen werden,
wie es meiſtens geſchieht, ſondern entweder zer
treten oder geſammelt und in ein Feuer ge-
worfen oder an Hühner verfüttert werden.
Lebend fortgeworfene Thiere finden bald wieder
Nahrung und verbreiten das Uebel im nächſten
Jahre. Ein vorzügliches Mittel iſt auch ein
Auftreiben von Schweinen auf das abgeerntete
Feld, Dieſe durchwühlen den Boden und ſuchen
die zurückgebliebenen Schädlinge ſorgſam auf.

Theater. Am Sonntag findet von
Seiten der Hartmann 'ſchen Theatergeſellſchaft
im Funkenburg- Theater die letzte Vor-
ſtellung ſtatt. Am Nachmittag wird auch noch-
mals eine Vorſtellung für Kinder gegeben.
Näheres iſt aus dem Jnſeratentheil zu erſehen.

Am gleichen Tage wird in der „Kaiſer
Wilhelms-Halle“ durch eine von Herrn
Voigt engagirte Theatertruppe mit dem Volksſtück

„Ehrliche Arbeit“ die Winterſaiſon eröffnet!

Jn der Mordſache Lange Radewell
hat ſich bis jetzt noch nichts poſitives ermitteln
laſſen. Jn der Ammendorfer Gegend verbreitet
ſich das Gerücht. daß Lange einem eigenen
Umſtande zum Opfer gefallen iſt. Danach ſoll
Lange nebſt einem Begleiter an dem fraglichen
Abend auf dem Heimwege von Halle aus
an der Merſeburgerſtraße auf einen Mühl-
wagen geſtiegen ſein, um mitzufahren.
Da nun der Geſchirrführer viel einkaſſirtes
Geld bei ſich geführt, ſo ſei ihm die
Anweſenheit der Perſonen auf ſeinem Wagen
nicht angenehm geweſen und er habe ſie zum
Verlaſſen deſſelben aufgefordert. Da Lange
dieſer Aufforderung nicht Folge gegeben, ſo ſei
der Geſchirrführer gezwungen geweſen, Gewalt
anzuwenden. Hierbei ſei es nun zum Kampfe
gekommen und Lange ſei vom Wagen
geſtürzt und habe ſich die gefährliche
Verletzung am Kopfe durch Aufſſchlagen
auf einen Stein ſelbſt zugezogen. Die vorge-
fundenen Blutlachen an zwei Stellen erklärt
man ſich dadurch, daß Lange in dem Wahne, er
gehe in der Richtung nach Ammendorf, den Weg
nach Halle zurückgegangen und an der Fundſtelle
niedergeſunken und in Folge Blutverluſtes ver
ſtorben iſt, Lange war ein dem Trunke er-
gebener Menſch und hatte an dem betreffenden
Tage dem Alkohol fleißig zugeſprochen. Die
Unterſuchungen ſind der „Hall. Ztg.“ zufolge
eifrigſt im Gange, ob obiges Gerücht auf Wahr
heit beruht.

Oberwünſch, 19. September. Mit dem
1. Oktober wird die hieſige Leher- und Küſter-
ſtelle durch den Lehrer Schnirpel in Buckau
bei Herzberg wieder beſetzt. Die Befürchtung,
daß die Beſtellung des Wintergetreides mit großen
Schwierigkeiten verknüpft ſein würde, hat ſich zum
Glück nicht erfüllt, denn infolge der in letzter
Woche ſtattgehabten Niederſchläge läßt ſich der
Acker gut bearbeiten und iſt auch zu hoffen, daß
die Saat Feuchtigkeit genug hat, um recht bald
hervor zu ſprießen.



er Kleincorbetha. Am Sonntag den von Wales als Kinder darſtellte. Aber trotz des guten Wege ins Freie. Der Angegriffene iſt ſtark verletzt, hat Gerichtsverhandlungen.
ne g in Willens der Soldaten ſei dies unmöglich geweſen, denn ſich ein ärztliches Zeugniß ausſtellen laſſen und will gegenſo 18. September feierten n en hrigeß der Mont Valerien verdoppelte ſein Feuer und überſchüttete ſeine Widerſacher gerichtlich vorgehen. Er hat im Zukunfts en e e e äh r r

S corbetha und Oeg itzſch ihr diesjähriges unſere Armee mit Geſchoſſen. Man mußte darauf ver ſaat ein Haar gefunden und meint, da könnte man im deren be überraſcht und Letzt
U Kinderfeſt. Beide Gemeinden hatten bereit jzichten. Uebrigens ſind die deutſchen Truppen bewunderungs jetzigen Staat noch mehr Redefreiheit genießen. mit deren Liebhaber überraſch n etzteren h
er illig reiche Opfer gebracht, um den Kindern würdig diezivtinirt und keiner ihrer Führer hätte einen Als Beweis für den unausrottbaren atte Die r die auf vorſätl g.
ck a willig i zali ſolchen Vandalismus geduldet“. Leichtſinn, der noch immer in weiten Schichten der Körperverletzung mit tödtlichen Erfolge lautende Schulddas Feſt ſo angenehm, wie möglich zu htſinn, ch n Schich frage. Der Angeklagte mußte deshalb freigeſprochenes J Die Veranſtaltung und Leitung Unfälle und. Verbrechen. Ein ſchweres Ge Hamburger Bevölkerung herrſcht, theilen die Hamb. Nachr. Peden gellag ß
er beſſer wurde Knsgethrt von denn witet ſat in ganz Oberſeſen ſauſten n ob e e n nie e

Wht Ortsrichter und den Schulvorſtänden. Das Feſt und Treyſa großen Schaden angerichtet. Es ſind vielfach Hfund Aepfel. Die Händlerin fragte die Frau veſorgt, ſie Letzte Telegramme.
n, 2 ſtaltete ſich als Nachfeier des Sedantages und Blitz ſchläge und Brände vorgekommen. Ver werde doch die Aepfel nicht roh eſſen wollen, worauf die

4 nrde mie Geſang von: „Heil Dir im Sieger giftet hat ſich in der Herberge zur Heimalh in Berlin Käuſerin lachend erwiderte Die Wpfel ſad n e Der Dank des Kaiſers!
ge kranz“ begonnen und mit Fackelzug und Zapfen ein Student. Derſelbe iſt augenſcheinlich von allen n re Keche vie i henen Berlin, 24. September. Der Reichsan-
te ſtreich bee adet. Das ſchöne Wetter hatte viele Mitteln eutblößt geweſen. Der Kaſſirer des Berliner haben. Zu Hauſe angelangt, wollte ſie noch einen Apfel Zeiger veröffentlicht folgende kaiſerliche Kabinets
uf e Gäſte von nah und fern herbeigelockt und ſo geſtaltete Hotels Briſtol, Waldemar Siebert, iſt unter Mitnahme verzehren, doch hatte ſie denſelben noch nicht zur Hälfte ordre: „Aus den zahlreichen telegrapiſchen und
ß e h das Kinderfeſt zu einen wahren Volksfeſte, von 7500 Mark durchgebrannt. genoſſen, als ſie von einer ſchrecklichen Kolik befallen wurde ſchriftlichen Segenswünſchen, welche Mir aus
en ſich da la e Eine auffallende Erſcheinung iſt es, wie die und zuſammenbrach. In dieſem Zuſtande noch mit dem Iſylaß der glücklichen Entbindung Jhrer Maje

„Hamb. Trib.“ mittheilt, daß von den Brauern, Küpern, Haben Apfel krampfhaſt in der Hand, fand ſie ihr Mann
r Vermiſ chte Nachrichten. Wiaſührern un Ardeetn die in ſinnen Lochigetn Leſtnnungelos vor. Es wurde nun ſynell zu einem Atzt ſtät der Kaiſerin und Königin, meiner Gemahlin,
)e Brauereien beſchäftigt ſind, noch nicht ein einzi und zu einer barmherzigen Schweſter geſandt. Beide von einer Prinzeſſin zugegangen ſind, habeel Kaiſer Friedrich und das Schloß von on der Cholera en Wrrhen i h einziger thaten ihr Möglichſtes, die Kranke zu retten, allein ver Jch zu Meiner lebhaften Freude erſehen,
3 Saint Cloud. Die Fabel, daß das Schloß von Saint h gebens. Sie würde ins Krankenhaus geſchafft, wo ſie am welch' herzlicher Theilnahme dieſes durch Gottes

Cloud durch die Deutſchen zerſtört worden ſei, ſcheint trotz Der „Kampf mit geiſtigen Waffen“ wird Montag verſtorben iſt. lück u beſchied ilienglückif aller Widerlegungen in den Köpfen der Chauvins unaus von den Anhängern der offiziellen Sozialdemokratie eigen Die billigſte Reiſe um die Welt. Aus Kopen- G u ns eſchiedene Fami iengl in allen
er rotibar zu ſein. Erſt vor Kurzem hat ſie der Pariſer thümlich geführt. Alles, was nicht nach der Pfeife der hagen wird geſchrieben Ein hieſiger Journaliſt, Namens Kreiſen des engeren wie des weiteren Vater
en e Figaro ſeinen Leſern vorerzählt. Nunmehr iſt dem Fraktion tanzt, wird in den ſozialdemokratiſchen Ver Wiren, hat ſich verpflichtet, eine Reiſe um die Welt zu landes begegnet iſt. Mögen Alle, welche Mir
e- Wlaite von einer deutſchen Leſerin folgende Zuſchrift zu ſammlungen an die Luft befördert und außerdem frei machen, ohne dabei auch nur einen Pfennig auszugeben bei dieſer Gelegenheit ſo liebevolle Aufmerkſam-

egangen: „Als ich 1871 mit dem verſtorbenen Kaiſer nach Liebknecht verhauen. Ein „Anarchiſt“ betrat am Er will verſuchen, überall, wohin er kommt, als Journaliſt tei ben Meine chti 5ich Faednch ri. in Grodwood promenirte, drückte er mir Mittwoch eine ſozialdemokratiſche Verſammlung in Berlin, freie Reiſe und freien Aufenthalt zu erhalten, und wo keit erwieſen haben, Meine aufrichtigen Dankes
er ſeinen Schmerz darüber aus, daß das entzückende Schloß ließ am Eingange des Lokals ſeinen Obolus in dies nicht gelingt, will er zu ſeinem Weiterkommen auf verſichert ſein! Jch beauftrage Sie, dies zur
nd 5 nicht hat gerettet werden können, trotz aller auf Befehl des den Teller gleiten und wollte wohlgemuth in das Schiffen Dienſt nehmen. Jedenfalls hat er ſich ſtreng ver öffentlichen Kenntniß zu bringen. Marmor

ſers unternommenen Verſuche. Der Kaiſer erzählte mir, Lokal hineingehen. Verſchiedene Bürger des Zukunftsſtaates pflichtet, kein Geld auszugeben. Er iſt mit dem Dampfer 91 Sgeh ente vor der Vernichtung gern ein Familienbild be ſtürmten jedoch auf den Eindringling eiu, ſchlugen ihn Chriſtian IX.“, auf welchem er als Stewart dient, nach palais, d W er 1892. Wilhelm J, R.
er wahrt, ein Geſchenk der Königin Viktoria an die Kaiſerin mit Fäuſten u. A. auf den Kopf, das Geſicht, daß ihm London gereiſt, Die Reiſeroute geht von London nach An den Reichskanzler.
Je Engenie, welches die Kaiſerin Friedrich und den Prinzen Hören und Sehen verging und brachten ihn auf dieſem Chieago, San Franzisco, China, Indien und Nordafrita. S

en wahreoaaaaannclAO—AAkAlKCJK9ett,.r, r O. oÜIGGWGSSGIGGUSGC,qkykklwpwwwwwo mannBekanntmachung. S Auſ dem Kinderplatze. J Tbövüre zu!r S Mittwoch, den 28. Septbr. cr. Sonntag und folgende Tage: 49 Vormittags 11 Uhr, T Selbstthätige Thürschliſollen auf dem zu ren e v an III e S än. (D. R.Patent) a jede e e
ca. A ausrangirte Dienſtyferde Neueſte u. großartigſte Jlluſion der Gegenwart fortwährend zu ſehen. ins Schloß Garantie 3 Jahre.

r e gegen Baartabiung ver Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein Die Direction. Gustau n el.
n Thür. HuſarenRegiment Nr. äghhh Merſeburg. Weiße Mauer 7.Tee
S S2 7

er

n, l 7Hyp othekengelder s H. Limprecht, Buchbinder,Stadt dgrundſtücke zu 4 bis n fü De lehrkurse für Damen re Zwwehnatäen Schnitten h e e le2an 12000, 9000, 8000, 4206000, 5000, Sexaeten Dameneschneidern für Baus geführt zu billigſten Preiſen.en 3000, 2900, 1500 u, 900 Mark S Wien u. Beruf S S Muſter von Tapetenes ſind theils W m S t ds. e a nach anerkannter Wiener Methode ertheilt 7 liegen zur gefälligen Anſicht aus und werden zu
er auszuleihen dur ar im een, Fabrikpreiſen, per Stück von 15 Pf. an, abgegeben.er Merſeburg, Burgſtraße 13. n I rau E. Eggers aus Leiprig, Das Tapezieren wird auf Wunſch mit über-

Gorves erſ Lehrmeiſterin der Wiener Damenſchneiderei. nennen Limprechkt,ze e Die Eho lera e Heute Sonnabend, den 24., bis mät 26. d. Mts.: 7 Buchbindermeiſter.
E 3 tägige Ausſtellung der von den Damen des 3--5 Uhr (14 täg.) Lehrkurſus

en 75a gen R ba lenngeenft selbstangefertigten Kleider. Halthare Biscuitsin maßrez Arzt in Berlin ppel, prakt. Beginn des neuen 3-—5 Uhr-Lehrkurſus: Montag, den 26. September er. 7 aus der Fabrik von
tte x Preis A0 Pfg. S S x Anmeldungen und Aufnahme täglich. R Gebr. Stollwerck in Köln.44 S aſien rege n a o V. Leßrmeiſtertn. 5 Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee,riftchen da ichtigſte über die olerae Weſen Erkennungtzeiten Sorbenzngt Es e e e eaft maßregeln, Verhaltungsmaßregeln Diät, e e 7 ſoineren Koloniaiwaaren- n Delikatessen-W Desinfection e. 2e. Ju keinem Haushalt 5 Geschàften, sowie Conditoreien zu haben.ſollte daſſelbe fehlen! Ph. Mayfarth Co.'s Dresch- WerKo Besonders empfehlenswerth:en. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen ſowie t 7 v Germaning- er W r n d i s J U Z. f. Hand-, Göpel il. Dampf betr. Biseuit. J Serlagsbuchhandlun ühlhauſen i. Th. 33 J r Seumgchugtt alse Töchterpenſionat ühlen Futterzubereitungs- t ehe e Tü J R NMaschinen, Häckselmaschinen, Biseui Sa ochterpenfronngt d ha 11 al b ers La c J i ar Z. ru e n 7 I S n s Agaeä haſt aeider fur Cinüer ntür alle Koch- un asch- ar un ar s n 7 5000 Stück im Betrieb. S zweeke empfehlen Verpackt in Vreuege b hoss sowiee ven ugeſene e rich T du St und körper- PH. MAYVFARTIH Co. F ankfur W M. S (ataloge gratis u. franco.
oll liche Pflege. heres durch Proſpekt. Angefertigt in reisgekrönt Medaillen und höchstenOttilie Bremer. im Jahre 189 19147 Maschinen. mit über 300 Auszeichnungen, F s r

u hpen m 2 S sn 7 s 2St 0 t z lehnt Welenertes ern- Sinen S 4 Sae ösliche S 3g a. g se den besten Portland-Cement Zum W aſch en d er W äſch e r S 2 g S s
um empfiohlt ſowie für alle Hausbe I. a mit der Schutzmarke „Ele- Z.ige d dürfniſſe iſt bekanntlich Elfenbein-Seife fant“ die vortheilhafteſte u. Dresden 872 z
ſei Richd Toepffer ſollte jede Hausfrau einen Verſuch damit machen. Elfenbein Seife koſtet in Stücken à ca. 125
alt NMagdep Gramm nur 10 Pfennige und iſt überall zu haben. Man achte genau auf unſ. Schutzpfe a marke. Günther G Maussner in Chemnitz,en erſte u. alleinige Fabrikanten der echten ElfenbeinSeife in Deutſchland. 4 60che e

gen V 4 c 8 S z Tge CICI erdlungs- 1858. 4 d. Mk. 170, 180, 1.90, 2. als veſſeärt Commis von und im Gebrauch billiHamburg. Deihſtaße 1. Junk h rent Koſtenfreie Stellenvermittelung. unker Ruh- Ofen
er Wir i einer empfehlen den Herren Chefs bei ein die beliebtesten Dauerbrenner mit Mica-Fenstern und Wärme-Gireulation a der- tretenden Vakanzen unſere gutempfohlenen ſtelle f's Feinste regulirbar

wer auf's Feinsteden Mitglieder. Am 22. Auguſt d. Jrs. in gen verengees Fabrikat, 500 Mark in Gold,
Die in den verschiedensten Erössen u. Formen, auch Ige M 1 0900 das Neueste in Mantelöfen mit Dauerbrand bei eſſer, Nafenröthe c. beſeitigt und den Teint bis inse e e r n erhält. eminke. Pre 1.20. Man verlange anſeit zBeſtehen des Vereins durch denſelben beſetzt uunmnlicer C Ruh. ne da es

im Auguſt allein 380 Stellen i Sroiienem J Bisengiesserei in Karlsruhe, Baden. re 4eberige Seife 80 Pfs.er Für neubeitretende Handlungsgehülfen be Kohlenersparniss. Einfache und Lieders Regu- mit de Bei et m e
kau trägt der Beitrag vom 1. October ab für den Reſt lirung. Sichtbares nd sshalb mühelos zu überwachendes 2 u t un e d J
ng h des Jahres M. 2,50 Eintrittsgeld. Porto Feuer. Fussbodenwärme, Vortreffüche Ventilation. Kein Er- t
ßen vorlage, Vermittelungsgebühr oder dergieichen glühen äusserer Theile möglich. Starke Wasserverdunstung, Auch m W e uns

S wird nicht erhoben. e e daher feuchte und ge unde 2immerluft. Grösste Reinlichkeit. n ge apo eke in eipz g.um Ze 2. arg Stück i Gebrave] e pp m r TW Wohnungs-Vermiethung. n S preiſe a Leuenne rats hva Fraveo. 2 Stube und ninmerIn weinen in der Saalſtrafe 8 neuerbauten l J Tins möblirt, mit oder ohne Station, vermiethetu Waöohnhaus habe die I. Etage zu vermiethen und lleinve rkauf: C. 3 Meistergin Me r ſeburg. Freygang, Gotthardtſtraße.
kann dieſelbe jetzt oder ſpäten bezogen werden. Eine möblirte WohnungB. Berte., n zu vermiethen Man 30.



Ziehung: 12. October 1892.
Die beliebten

1008E der Frankfurter
Pferdemarktlotterie,

400 Gewinne im Werthe von 84,000 Mark,
darunter 10 elegante Equipagen und 61 Pferde,
ſind à Drei Mark zu beziehen vom

Secretariat des Land wirthſchaftlichen
Vereins in Frankfurt a M.

Zu haben in Merſeburg bei Louis Zehender.

Hack e.Nferdedecken.
Friedr. Freygang,

Gotthardtſträßße.
Sophabezugstoffe,
Gardinen,
Rouleauxstoffe.

r. rGotthardtſtr.
Für die Winter- Abende

empfehle meinen

Journal-Lesezir Kel
(24 diverſe Journale)

pro Vierteljahr Z M., frei ins Haus.
Paul Steſfenhagen's Buchhandlung.

Zur gefl. Peachtung!
Von heute ab liefere ich das Pfd.

Brod für 10 Pfg frei Haus.
Hochachtend Otto Elvbe.

Das berühmte, amtlich geprüfte

Ringelhardt- Glöckner'seche
Wund- und Heilpflagter,

heilt alle Geſchwülſte, Drüſen, Flech
ten, Entzündungen, Salzfluß, Krebs-
ſchäden, ſchlimme Finger, Knochen-
fraß, Froſtleiden, Brandwunden,
Hühneraugen, Hautausſchlag, Ma-
enleiden, Gicht, Reißen u ſ. w.

chnell und gründlich.

Mit der auf denSchutzmarke W Schachteln

iſt zu beziehen à 25 und 50 Pfg. (mit Ge
brauchs anweiſung) aus den bekannten Apotheken.

Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.
NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke

zu achten.

Zeeländer Roggen
u. Squareheadweizen
à Ctr. 9 Mk. verkauft

Rittergut Blöſien bei Merſeburg.

Visitenkarten,
Verlobungsanzoeigen,

Einladungen ete.
in eleganter Sohrift

Hefert die

Kreisblatt Druokerei,
Merseburg,

und billiger mit Er folg üſernen
alle Mühe waltung (Vervielfäſtig-
ung Porto und Nebenſpeſen

erſparen will, wende ſich
an die älteſte und leiſtungs-
fähigſte

Annoncen Expedition
Haasenstein Vogler, A. G.,

T Merſeburg.
Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lago erschienene Schrift des Med.-

th Dr. Müller über das

e er r r.
sowie dessen radioale Heilung zur
t empfohlen.Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.,
Eduard Bendt, Braunschweſg.

Dr. med. Nevyer.
Berlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieflich.

Wer nicht viel Geld
ausgeben und dennoch ein gutes Berliner Blatt leſen will, der beſtelle ſich bei dem nächſten

Poſtamt oder Landbriefträger

S für 1 Flark vierteljährlich!!!
die täglich in s großen Folio- Seiten erſcheinente,

Berliner Morgen Jeitung

e

nebſt Tägl. Familienblatt mit den vorzüglichen Romanen
Gregor Samarow: „Jrrlichter“,
Ferd. Dieffenbach: „Die Prinzeſſin aus dem Morgenlande“.

Von allen politiſchen Zeitungen beſitzt die „Berliner Morgen Zeitung“ die größte Abonnenten-
zahl (ca. 120000) ein Beweis dafür, daß ſowohl Haltung als Jnhalt dieſes Blattes in

den weiteſten Kreiſen lebhaften Beifall findet.

Wegen

Als Nenheitf von
empfehle vollständig

ln Confections und Costümen
sind die Neuheiten eigener Schöpfung hesonders beachtenswerth!
Antertigung durch über 500 Arbeiter und dadurch ungewöhnlich billige Preise.
Fer tige Costüme in Velour-VFlanelit v. 6.75 M. am.

Vollständige Braut- u. Erstlings-Auestattungen,

Aufhebung
moderner Kleiderstoffe

Reinwollene Roben von 6 Mark am.

echtfarbige Kleiderstoffe
welche luſt-, wasser-, schweiss- und säureecht sind,

die Robe von 1I5 Mark an.
Grosses Seiclen- Lager

Atr. FI. 2 50.

Gardinen, Tischdecken, Teppiche,

Nur althewährte beste Erzeugnisse zu billigen Preisen.

Herrenwäsche und Ierrenkleidung
empfiehlt allseitiger Beachtung das Geschäftshaus

Verlag der Deatsehen Moden-Zeituntz.

der VIeeese
bin ich in der Lage ganz besonders vortheilhafte Posten tadelloser

i bedeutend unter Preis Tanbieten zu können.

qrossem Verth

Geleg enheitskauf! Reinseidene schwarze Dawaste in den neuesten Mustern n

BRaumwoll-, Leinen u. Wäsche- Lager.

Aug. Polich, Leiprig.
Deutsche Moden-Zeitung!

Vierteljährlich nur 50 Pfg.
Mit Schnittmuster und Modekupfer 80 Pfg.

Am 1. October beginnt der neue Jahrgang

Alle Postanstalten u. Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen.
Probenummern umsonst durch Aug. Polech. I. etpesf

„ZJ T

m e e eDie „Deutſche Warte“ dient kei- hat aber ein offenes Auge und
ner beſtimmten Geſellſchaftsſchicht, ein warmes Herz für Diejenigen,
keiner beſtimmten religiöſen oderpo- welche ſich unter dem Drucke
litiſchen Partei und hat ſich wirtſchaftlicher Not und
dank ihrer Eigenart unzureichender ſtaat
und Gediegenheit im licher Vorkehrungen
Sturme ihre Leſer nach einer Ver
erobert. Die beſſerung ihrer„Deutſche WWar- Lage ſehnen.te“ vertritt eine Die „Deutſcheheitere Lebens- Warte“erſchöpftauffaſſung und ſich nicht in der
unterhält ihre Le- Behandlung po-ſer durch ſpannende J liitiſcher und wirt
Romane. Die ſchaftlicher Fragen,„Deutſche Warte“ ſondern widmet denhält ſich fern von aller übrigen Kulturfragen ſo-
Augendienerei, ſucht ihre Leſer wie edler Unterhaltung gleiche
nur innerhalb der ſtaatserhalten- Aufmerkſamkeit.
den und ordnungsliebenden Kreiſe,, Man verlange Probenummern.

e
T

Tageszeitung583
grossen Stils

Deutſche Warte
1 Mnvrk
vierteljährlich

a Große Wohnung
in geſunder Lage, zum 1. October zu beziehen,
weiſt nach die Kreisblatt- Expedition.

vom Faß.

F Alies nach euna!Empfehle zum Sonntag

„ff. Merseburger Schlossbräu“

6770

reichhaltige, liberale

werden.

Weißenfelſerſtr. A iſt die neu eingerichtete
2. Etage zu vermiethen. Dieſelbe kann ſofort bezogen

Näheres im Comptoir des VorſchußVereins.

Gqnellpreſſendrng und Verlag von A. Leid h. ol dt, Merſeburg Altenburger Schuiplat 65,

Abonnements
auf sämmtl. Mode-, VUnterhaltungs-
u. Fachzeitschröften nimmt entgegen
und liefert tranco ins Haus

Paul Steffenhagen's
Buchhbandlung.

Straube“ Musik-Institut
an der Geisel 2, I.

Elementarunterricht und höhere Ausbildung
im Klavierspiel, Gesang u. der Theorie,

Gefällige Anmeldungen werden jederzeit ent-
gegengenommen.

Tanzunterricht.
Der Unterricht für die Nachmittag Abtheilung

beginnt Mittwoch den 28. Septbr., im
„„Tiwoli““, für Damen 4 Uhr, für Herren
5 Uhr. Für die Abend- Abtheilung (Reiche-
krone) fällt der Beginn in die 2. Hälfte des Oct.

Gefällige Anmeldungen werden zu jeder Zeit
von Frau RNüdiger, Brauhausſtraße, und in
meiner Wohnung, Poſtſtraße 8b, gern ange
nommen.

Wilhelm Hoffmann,
Mitglied der Genoſſenſchaft deutſcher Tanzlehrer

3 (Sitz Berlin).
Krankenkaſſe „Auguſta“, E. H.

Außerordentliche
Aenerol- Verſammlung

Sonntag, den 2. Octbr. er.,
Nachmittags 4 Uhr,

in Mehlers Reſtauration.
Tagesordnung:

1) Abänderung des Statuts.
2) Geſchäftliches. Der Vorſtand.

Feuerwehr-Uebung.
Für die am 1. Juli d. J. neu beorderten Mann

ſchaften der ſtädtiſchen Feuerwehr

Montag, den 26. Septbr. 1892,
Abends s Uhr

in der ſtädtiſchen Turnhalle.
r Der Branddireetor.

Kaiser V ilhelme- Halle.
Sonntag früh:

Se Cnenn.Feldſchlößchen.
Schönſter Ausflug in der nächſten Nähe

MWerſeßurgs.
9 Hübſche Promenade am Teich

Angenebmer Aufenthalt.
Vorzügliche Speiſen und Getränke.

Ausſchank von Merſeburger

mm Sohloss b r ä u.
A. Kießler.

Zur guten Quelle.
Sonntag von 7 Uhr an: Tanzvergnügen.

F. Reyer.
Jaſthaus z. Rronprin

in Porbitz-Dürrenberg.

um ErntefestSonntag, den 25. Sept., von Nachmittags 3 Uhr
ab ſtarkbeſetzte Tanzmuſik

Hierzu ladet freundlich ein W. Girube.
Kaiſer Wilhelmshallen Theater.

Art.Direction: Paul Milbitz.
Sonntag, den 25. September er.

Zur Eröffnung der Bühne:
Rünſtlergruß an Merſeburg.
Prolog, verfaßt vom Schriftſteller O. Mylius
aus Berlin, geſprohen von Ullrich Puſtar.
Novität! Hierauf: Novität!

Ehrliche Arbeit.
Lebensbild mit Geſang in 5 Acten von Heinrich

Wilken.

W Der Vorverkauf der Billets findet der
Sonntagsruhe halber bis Abends 7 Uhr in der
Kaiſer Wilhelms Halle ſtatt.

Alles Nähere die Tageszettel,

Funkenburg Theaker.
Sonntag, den 25. Septbr. 1892;

Letzte Vorſtellung:

Ber wilde Fäger.
Anfang 6 Uhr. Kaſſenöffnung 5 Uhr.

ß Nachmittagsvorſtellung für Kinder
Die Geiſterpromenade um Mitternacht.
Anfang 4 Uhr. Kaſſenöffnung 3 Uhr.

Halleſches Stadttheater.
Sonntag, den 25. Septbr. Nachmittags Die

Großſtadtluft. Abends Lohengrin. Montag,
26. Sept. Vaſantaſena.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonntag, 25. Sept. Anfang

17 Uhr. Gringoire. Hierauf: Der Waſſerträger.
Altes Theater. Sonntag, 25. Sept. Anfang

7 Uhr. Der Lebemann.

Dierm eine Bellage n

r

r
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.

Nr. 225.
(Nachdruck verboten.)

Auf hohem Pferde.
29] Roman von Georg Horn,

Es war Graf Fritz Windſcheid, der in
dem Verkehr zwiſchen Neffen und Tante öfter
angerufen worden war. Hier ſtand er leb und
leibhaftig. Ein Lebenseinſiedler! Er wohnte in
einer kleinen Stadt in einem kleinen Hauſe
einem kleinen Quartier mied allen Umgang mit
Menſchen, außer mit einer Auſwärterin, welche
das Zimmer beſorgte, die Lebensmittel einholte

die Mahlzeiten bereitete er ſelbſt. Wie
man aus allen den Waſſervögeln und den Flinten
ſehen konnte, war er ein paſſionirter Jäger ge
weſen. Jetzt mit der Gicht ging das nicht mehr

aber daſür kaufte er noch alles Vogelwild,
was Andere geſchoſſen hatten, um es auszuſtopfen.
Damit verbrachte er ſeine Zeit. Wenn ihm ein
Birkhahn oder Auerhahn gebracht wurde, hielt
er ihn mit ſehnſüchtigem wehmuthsvollem Blicke
empor, ſprechend: „Ach, Bengel, wenn ich Dich
doch geſchoſſen hätte und wäreſt Du doch lieber
mit Trüffeln gefüllt!“ Graf Fritz gab auf Kleidung
Wohnungscomfort, auf ſogenannte Vergnügungen
des Lebens nichts mehr, das Einzige, womit er
mit der Klaſſe der Lebenden und derem Genuſſe
zuſammenhing war die Trüffel.

Dieſe war ſeine einzige Ausgabe das einzige
Ariſtokratiſche in dieſer ärmlichen Haushaltung.
Gräfin Armgard mit ihrem Ordnungsfinn würde
ſich darin nicht wohl gefühlt haben aber
ſchmutzig war er nicht.

Der Graf muſterte eben einige Vogelbälge
zum Ausſtopfen, als es an die Thür klopfte.
Das war zu ſolcher Tageszeit etwas ſo Unge-
wöhnliches, daß der Einſiedler ſich von ſeinem
Erſtaunen gar nicht erholen zu können ſchien
und erſt nach einer Weile, allerdings etwas un
wirſch: Herein! rief.

Gräfin Armgard war's, die in der Thür er
ſchien, aber das Blinzeln und dann die ſchärfere
Anſtrengung des Sehwerkes des Grafen ſagten,
daß er ſeine Schweſter am allerwenigſten erwartet

ätte.
„Du Du biſt's Wachtel
Dies war nämlich im vertrauten Familienkreiſe

der Spitzname der Komteſſe von ihrer zarteſten
Jugend an, da ſie ſchon damals in ihrer Rundung
und Gangart etwas von dieſem Vogel hatte.

„Ja, ich bin's, Fritz.“
„Wo kommſt Du denn her
„Aus meinem Stifte und dann direct von

Berlin, wo ich unſere Verwandten oufgeſucht
habe. Sie laſſen Dich alle grüßen.“

„Nicht nöthig. Aber ſage mal, was willſt Du
denn hier

„Mich mal nach Dir umſehen. Wir haben
uns ſchon fünf Jahre nicht geſehen.“

„Jſt auch nicht nörhig. Du ſiehſt, ich lebe
ja noch und bin geſund bis auf die von Gott
verfluchte Gicht.“

„Gott flucht nicht, Fritz und auch die
Gicht bereitet er als ein heilſames Erziehungs-
mittel für den Menſchen.“

„Na dann gönn' ich Dir ein paar ſolcher
Erziehungsjahre. Dummheit!“

Gräfin Armgard ließ die Blicke im Zimwer
umherſchweifen und da erinnerte ſich denn der
Bruder, daß er als Kavolier ſeiner Schweſter
doch einen Sitz anbieten müſſe. Gräfin Arm-
gard wollte ſich auf das Sopha niederlaſſen
aber dem kam er noch mit dem Bemerken zuvor

„Nicht doch. Da fällſt Du in den Sumpf,
Wachtel.“

Dafür warf er von dem Stuhle einige Vogel
bälge hinab auf den Boden und bot ihr jenen
zum Sitz.

„Jmmer noch die alte Paſſton,“ ſagte die
Gräfin, auf die todten Vögel ſchauend.

„Habe keine Sorge, Wachtel, Du wirſt nicht
ausgeſtopft. Die Menſchenbrut iſt mir dazu zu
gemein.“

„Jch komme wegen Gebhard zu Dir, lieber
Bruder,“ ſagte die Gräfin nach einigen vorher
gegangenen Geſprächsabſchweifungen, in welchen
ſie das frivole Leben in Berlin, eine herrliche
Predigt von Dryander und die prachtvolle
Parade auf dem Tempelhofer Felde, die ſie ge
ſehen, berührt hatte.

Bei der Erwähnung Gebhard's heiterte ſich
das Geſicht des Grafen Fritz auf; wie ein
Leuchten des Gemüthes kam es in die verwitterten
Züge, auch der Ton ſeiner Rede wurde weicher,
als dieſer vorher der Schweſter gegenüber ge-
weſen war. Er bemerkte, daß er „den Jungen“
gern mal zu ſich eingeladen hätte, aber ſie ſehe
doch, daß das hier nicht gehe und „in der Gift
bude,“ in dem Gaſthof des kleinen Städtchens
könne er ihn doch nicht abſteigen laſſen.

Sonntag, den 25. September 1892. 65. Jahrgang
„Aber in der Giftbude mußte ich abſteigen,“

ſagte Armgard. „Gebhard wäre ja auch ſehr
gern zu Dir gekommen, aber ohne Deine Ein
ladung glaubte er, daß er Dir zur Laſt ſein
würde.“

„Hm hm--hm!“ brummte der Graf. „Wann
haſt Du denn den Jungen zuletzt geſehen

„Vor vier Monaten. Jch war mit ihm in's
Gebirge in einer Penſion, er reiſte mit mir über
München nach Berlin zurück, dort trennten wir
uns. Jch ging in mein Stift und er in ſeine
Garniſon. Von ſeinen Briefen aber iſt der eine
bitterer und gereizter als der andere. Und des
wegen komme ich zu Dir, lieber Fritz.“

Nun erzählte ſie ihrem Bruder von ihrem
Aufenthalte in Penſion Amſteg, wie Gebhard
dort die Bekanntſchaft der Frankfurter gemacht,
eine Leidenſchaft zu der Nichte des Bank-
präſidenten gefaßt habe, und daß ſie fürchte, daß
dieſe ſo ernſthaft ſei, den Neffen zu dem feſten
Entſchluß zu bringen, lieber gar nicht zu heirathen,
wenn es nicht dieſe ſein könnte. Er habe ſich
ihr gegenüber zwar nicht deutlich ausgeſprochen,
aber es könne nur dieſes Fräulein Vera Sewiſch
ſein, und wenn da nicht Hilfe geſchafft würde,
ſo wäre es mit dem Stamme der Windſcheids
für immer dahin.

Graf Fritz hörte dieſe Auseinanderſetzung
ſeiner Schweſter in Schweigen verſunken mit an.
Nur ab und zu wendete er, als wenn er davon
innerlich betroffen wäre, den Kopf nach ihr um
und ein grelles Auflachen begleitete den Schluß
von Armgard's Worten.

„So hat er auch ſeine Melanie gefunden, wie
ich, ſo wiederholt ſich mein Schickſal an dem
Jungen! Er ſoll's machen wie ich. Sechs
Heirathsanträge habe ich gemacht, ſechs Körde habe
ich bekommen, aber nach jedem Korb kaufte ich
mir eine neue Büchſe und jede kriegte den Namen
der, in die und in der ich mich verſchoſſen hatte.
Da ſiehſt Du ſie alle ſechs die Anna, das
iſt Hedda, das iſt Neſty, aber das ſchwerſte
Kaliber iſt Melanie. Das hat mich da drinnen
gebcutelt dieſe Liebe von mir und dieſer
frevelhafte Hochmuth von ihr.“

Dabei nahm er die Büchſe vom Ständer herab
und ſtampfte im Zorn den Boden mit dem Kolben
der die ſchöne Melanie genannten Flinte.

„Daß Gebhard einen Korb bekommen könne,
davor iſt mir nicht bange ſetzte Armgard das

Geſpräch fort. „Er muß ja nicht hinauf im
Gegentheile herunterſteigen muß er. Denn
wie ſoll ich's ſagen

„Weiß weiß ſchon. Von ihren Vorfahren
war keiner zu Gottfried von Bouillon kommandirt,
als der in Jeruſalem einzog

„Nein nein gewiß nicht, Fritz“ fiel
Armgard ein, als wäre ſie in ihrem Jnnern er-
leichtert. „Sonſt wäre gegen die Perſon gar
nichts einzuwenden gegen ihre Reſpektabilität

wie gegen die der ganzen Familie. Du
weiſt, Fritz, warum unſer ſeliger Vater den Vater
Gebhard's enterbt hat. Was hat es geholfen,
wenn der Sohn den Eltern nachſchlägt! Gebhard
iſt nicht wie wir die letzten echten Windſcheid's.
Er hat etwas von der Mesalliance der Eltern
abgekriegt!“

Bei dem Worte „Mesalliance“ tönte ein
gellendes Lachen durch das Zimmer, Onkel Fritz
wiederholte das Wort mit einer höhniſchen Be
wegung ſeiner rothblauen Lippen.

„Das ſagt ſie,“ ſprach er ſpöttelnd „und
die Frau unſere Frau Schwägerin war doch
von ſo gutem Stiftsadel wie wir Beide.“

„Ja wohl das war ſie aber
„Weiß, Wachtel, was Du ſagen willſt. Jn

ſolchen Sachen biſt Du mal geſcheidt ſonſt
nicht. Es giebt auch eine Mesalliance der
Gedanken der Neigungen willſt Du ſagen.
Und das war dieſe Ehe unſeres Bruders. Die
Beiden paßten ganz gut zu einander. Warum
nicht? Aber heirathet man einen Mann oder
eine Frau? Unſinn!“

„Man heirathet eine Familie,“ ſetzte Armgard

ein. (Fortſetzung folgt.)
Provinz und Umgegend.

f Roßleben, 22. September. Ein ſtarkes
Gewitter zog heute Nachmittag 4 Uhr über
unſer Thal und hatte einen tüchtigen Hagelfall
im Gefolge.

f Donndorf, 22. Sept. Eine Brand
ſtifterbande ſcheint unſer Thal heimzuſuchen.
Nachdem es in letzter Zeit 6 mal in Artern und
2 mal in Schönewerda gebrannt hat, ging heute
Nacht die Scheune und ein Stall eines Tiſchler
meiſters in Flammen auf. Da gleichzeitig ein
Gewitter unſere Gegend ſtreifte und ſtarker Nebel
im Thale lagerte, iſt das Feuer in der Umgegend



wenig bemerkt, und es waren nur einige Spritzen
von auswärts gekommen. Der vom Brande
Betroffene hat beſonders dadurch großen Schaden,
daß ihm größere Vorräthe Nutzholz und Bretter
verbrannt ſind, die leider nicht verſichert ſein
ſollen. Der Brandſtiftung ſtark verdächtig iſt
übrigens auch ein Tiſchlergeſelle.

Jn Wiehe wird am 1. Oktober die Poſt-
halterei aufgehoben. Für die Poſtſendungen
zwiſchen Roßleben und Wiehe verkehrt ein Privat
Omnibus.

f Wittenberg, 21. Sept. Die feierliche
Uebergabe und Einweihung der erneuerten
Schloßkirche in Wittenberg wird am dies
jährigen Reformationsfeſte, alſo am 31. Oktober
ſtattfinden. Das Feſt wird ſeine Weihe und
hervorragende Bedeutung dadurch erhalten, daß
der Kaiſer zu demſelben erſcheinen wird, voraus
ſichtlich umgeben von einer größeren Zahl evan-
geliſcher Fürſten. Gegen 11 Uhr Vormittags
gedenkt der Kaiſer in Wittenberg einzutreffen.
Vom Bahnhofe begeben ſich die Allerhöchſten
und Höchſten Herrſchaften zu Wagen durch die
Kollegienſtraße nach dem Marktplatz. Hier haben
die zur Feier geladenen Behörden, Würdenträger
und ſonſtigen Gäſte vor dem Rathhauſe Auf-
ſtellung genommen. Se. Majeſtät wird hier
die huldigende Begrüßungsanſprache des Bürger
meiſters von Wittenberg, Dr. Schild, entgegenzu-
nehmen geruhen. Nach der Empfanggsfeierlichkeit
auf dem Markplatze wird ſich der Zug ſämmtlicher
geladener Theilnehmer nach der Schloßkirche
durch die Schloßſtraße zu Fuß in Bewegung
ſetzen. Auch der Kaiſer mit den Fürſten werden
dieſem Zuge ſich anſchließen. Vor der Schloß-
kirche, an derjenigen Thür an welche vor nun
mehr 375 Jahren Dr. Martin Luther ſeine
Theſen gegen den Ablaß angeſchlagen hat, wird
der feierliche Akt der Uebergabe ſtattfinden.
Hieran ſchließt ſich ein Feſtgottesdienſt in der
erneuerten Kirche ſelbſt. Eintritt zu demſelben
können der räumlichen Verhältniſſe halber nur
die Geladenen finden. Nach dem Feſtgottesdienſte
begiebt ſich ſeine Majeſtät mit ſeinen fürſtlichen
Gäſten zu Wagen nach dem Luther Hauſe, um
dort im Luther Zimmer eine Urkunde über die
erfolgte Wiederherſtellung und Einweihung der
Schloßkirche zu vollziehen. Hierauf treten die

vor die Thüre des dem Luther-
auſe vorgelegenen Auguſteums um von dort

den hiſtoriſchen Feſtzug entgegenzunehmen. Der
ſelbe wird auf der Lutherſtraße ſich ordnen und
von dieſer aus in die Kollegienſtraße einbiegen.
Der de geht über den Markt und durch die
Schloßſtraße nach der Schloßkirche. Auf dem
großen Platze hinter der Kirche nimmt er Auf

ſtellung. Dort findet ein kurzer Feldgottesdienſt
ſtatt, welcher den offiziellen Abſchluß dieſes Theiles
der Feſtfeier bildet. Der Zug wird ſich aber
dann nochmals ordnen und durch die Coswigerſtraße
nach dem Arſenalplatz abztehen. Nach Ent
gegennahme des Feſtzuges wird Se. Majeſtät
mit ſeinen Gäſten in den großen Sälen des
Luther Hauſes ein Frühſtück einnehmen. Nach
deſſen Beendigung folgt die Aufführung des
Herrig'ſchen LutherFeſtſpiels in der Exerzierhalle
der Kavalierkaſerne durch Wittenberger Bürger.
Dieſe Aufführung bildet den Schluß der
geſammten Feier. Nach derſelben dürfte Se.
Majeſtät mit ſeinen fürſtlichen Gäſten unſere
Stadt wieder verlaſſen, man nimmt an, etwa
um 5 Uhr Nachmittags. Dies die Grundzüge
der geplanten Feſtfeier.

f Halberſtadt, 21. September. Jn den
geſtrigen Abendſtunden iſt das hieſige große
Kuppe'ſche Oekonomiegehöft auf der Voigtei faſt

vollſtändig niedergebrannt. Das Feuer
fand in den Getreide und Futtervorräthen ſo
reichliche Nahrung, daß eine Rettung der Scheunen
und Stallgebäude unmöglich war. Das Vieh
hat mit großer Mühe noch geborgen werden
können. Auch etwa 20 Wispel ausgedroſchenen
Weizens ſind vernichtet. Die Nachbargebäude
ſind unbedeutend beſchädigt. Der Beſitzer erleidet
trotz der Verſicherung bedeutenden Schaden.

F. Die Stadt Eiſenach bringt dem Groß-
herzoglichen Paare von Weimar als Feſtgabe
zur goldenen Hochzeit eine getreue Nachbildung
der Wartburg dar. Baurath Dittmar iſt be-
auftragt, eine Wartburg in verkleinertem Maß-
ſtabe mit peinlicher Genauigkeit herſtellen zu
laſſen. Unter ſeiner Leitung arbeitet die Hof
tiſchlerei von Köchert u. Co. in Eiſenach aus
ziemlich ſtarkem Holze eine Nachbildung der
Burg. Dieſelbe wird etwa 7 m lang und ent-
ſprechend breit und hoch ſein. Da in Eiſenach
kein Wagen vorhanden iſt, der die Burg nach
Weimar bringen kann, ſo wird der größte Roll-
frachtwagen der dortigen Kammgaernſpinnerei
weſentlich vergrößert, um die Burg aufnehmen
zu können. Von Eiſenach wird der Wagen mit
der Burg kurz vor dem Feſttage mit der Eiſen-
bahn nach Weimar befördert. Um nicht an den
Viadukten der Eiſenbahn anzuſtoßen, werden die
Thürme der Burg zum Umklappen eingerichtet.
Am Tage der goldenen Hochzeit wird die Burg
in den hiſtoriſchen Feſtzug eingereiht und dem
Großherzoge in Gegenwart des Kaiſers und der
anderen theilnehmenden Fürſten übergeben.
Eiſenacher Lehrer bezw. Bürger werden hierbei
den Sängerkrieg in hiſtoriſchen Trachten darſtellen
und ein Minnelied ſingen.

t Mittweida, 20. Sept, Eine Wette um
zwei Flaſchen einfaches Bier hat hier der Stein
boſſierer Gottſchalk mit dem Leben bezahlt.
Derſelbe wettete mit ſeinen Genoſſen, daß er in
voller Bekleidung die Zſchopau durchſchwimmen
würde. Auf wiederholtes Erſuchen ſeine Wette
einzulöſen, ging Gottſchalk bekleidet ins Waſſer
und verſuchte nach dem gegenüberliegenden Ufer
zu ſchwimmen, ging aber in der Mitte des
Fluſſes unter und ertrank. Gottſchalk hinter
läßt Frau und vier Kinder. Derſelbe erfreute
ſich des Rufes eines tüchtigen und brauchbaren
Arbeiters.

e W

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 25. September 1892.

Dom. Vorm. 7 Uhr: Diakonus Bithorn. Vorm.
l Uhr Superintendent Martius. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt. Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Diak. Schollmeyer. Nachm.
2 Uhr: Prediger Bornhak. Vorm. 12 Uhr Kinder
gottesdienſft. Abends s Uhr: Jünglingsverein,

Altenburg. Vorm. 19 Uhr: Paſtor Delius. Vorm.
141 Uhr Kindergottesdienſt. Montag, den 26. September
Abends 8 Uhr Kirchenchor (voller Chor.)

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 25. September iſt
früh 9 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr
Andacht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 25. u. 26. September.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
25. Veränderlich, kühl. Auffriſchende Winde

an den Küſten.
26. Wolkig, Strichregen, wärmer. Leb hafte

Winde an den Küſten.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

25. Wechſelnd bewölkt, ein wenig kühler, et-
was Regen. Vielfach Morgennebel.

26. Ein wenig kühler, meiſt wolkig, vielfach
neblig am Morgen, etwas Regen.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

„Ueber Land und Meer“, das altrenommirte, in
Stuttgart erſcheinende illuſtricte Journal, erwähnte kürzlich
in einer Zeitungs Revue die Berliner Gerichts
Zeitung“, auf die wir in voriger Nummer aufmerkſam
machten, wie folgt: „Von hervorragenden Berliner
Blättern wäre noch ein dreimal wöchentlich erſcheinendes
anzuführen, nämlich die „GerichtsZeitung“, welche ſeit
einer langen Reihe von Jahren beſteht. Sie iſt nicht nur
in Berlin, ſondern auch in der Provinz ſehr gut eingeführt
und ſo geſchickt redigirt, daß fie neben den täglich erſcheinen
den Berliner Blättern ſehr wohl beſtehen kann.“ Es wird
jeder Freund einer wirklich gediegenen, ebenſo belehrenden
wie unterhaltenden Lektüre ſicher lohnend finden, ſich mit
der Berliner Gerichts-Zeitung“ durch ein Probe-
Abonnement, daß jede Poſtanſtalt nicht nur des Deutſchen

Reiches, ſondern auch des Auslandes anuimmt, bekannt zu
machen. Probe Rummern des Blattes werden von der
Expedition, Berlin C Roß- Straße 30, ſtets verſendet.

Der Umſchwung, welcher im Con-
ſum zu Gunſten italieniſcher Weine
in Deutſchland ſiattgefunden, iſt vornehmlich der
Wirkſamkeit der unter den Anſpicien der Königl. Jtal,
Regierung in's Leben getretenen Deutſch-Jtalieniſchen
Wein -Jmport- Geſellſchaft Saube, Donner,
Kinen Co zu verdanken; denn wenn auch unſer
Reichskanzler Exc. Graf von Caprivi im Reichstag ge
legentlich der Handelsverträge Debatten den Willen der
Reichsregierung die Einfuhr italieniſcher Weine nach
Deutſchland weitthunlichſt zu unterſtützen durch die Worte
doeumentirte: Wir wollen den italieniſchen
Weinen ein Schlachtfeld gegen die franzöſiſchen
auf unſerem Boden eröffnen, ſo wäre der Aus
gang der Schlacht ohne die Kerntruppen der obigen Ge
ſellſchaft immerhin noch zweifelhaft geweſen.

Beſſere und feinere italieniſche Weine, alſo die eigent
lichen fertigen Conſumweinez, kannte man in Deutſchland
früher faſt gar nicht und die zur Miſchung mit geringen
deutſchen oder anderen Roth und Weißweinen beſtimmten
ſogenannten italieniſchen Verſchnittweinz, welche jetzt zu
halben Zollſätzen eingeführt werden können und welche ohne
mit anderen Weinen vermiſcht zu werden kaum trinkbar
find wurden, wie vielfach auch heue noch unter allen
möglichen und unwözlichen Bordeaux-Wein-Bezeichnungen
u. dgl m den Conſumenten vorgeſetzt

Dem deutſchen Geſchmack entſprechende,
leichtere, wohlbekömmliche und durch vrationelle
Kellerbehandlung gut gepflegte und abgelagerte
italieniſche Tiſchweine, lernte das deutſche Publikum
erſt in den Marken der Deutſch Jtalieniſchen WeinJmport
Geſellſchaft Daube, Donner, Kinen Co, kennen und es
iſt auch das unbeſtrittene Verdienſt dieſer Geſellſchaft, einen
geſunden wohlſchmeckenden reinen Rothwein zu einem
Preiſe wie man ihn vorher für beſſere Weine nicht kannte,
eingeführt und durch dieſe billige Preisnoticrung auch dem
weniger Bemittelten zuzänglich gemacht zu haben.

Der bereits in ſo kurzer Zeit auf 4 Millionen
Flaſchen geſtiegene Abſatz der unter königl.
italien. Staitscontrolle ſtehenden Weine der
Deutſch Jtalieniſchen Wein Jmport- Geſellſchaft Daube,
Donner, Kinen Co., mit CTentral Verwaltung in Frank
furt a. M., welcher, wie wir mit Freuden hören täglich
weiter an Ausdehnung gewinut, beweiſt übrigens mehr als
alle Worte, wie ſehr die Geſellſchaft die ihr geſtellte Auf
gabe zu löſen verſtanden hat.

Der Abſatz der am 12. Oktober er. ſicher gezogen
werdenden und durch ihre ſtrenge Reelität ſo beliebten
Frankfurter Herbſtpferdemarktlooſe, mit ihren
reichen aus vollſtändigen Equipagen beſtehenden erſten ſo
wie der mit beſonderer Sorgfalt ausgewählter übrigen Ge
winne, wie Pferde 2c., nimmt einen ſehr erfreulichen Fort
gang und ſichert ſo die Zufuhr einer großen Zahl von
Luxuspferden nach Frankfurt a/ O. Die Bezugsquellen
der Looſe find aus dem heutigen Inſeratentheil zu erſehen

r Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Egxpedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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